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Wenig ausserhalb der horgenzeitlichen Sied-
lung von Pfäffikon-Riet konnte 1991 in der
Halde der erodierte Teil eines Einbaums aus Ei-
che dokumentiert werden. Über seine Länge ist
keine Aussage möglich, die erhaltene Breite be-
trägt 69 cm. Er ist deutlich unter der auslaufen-
den Kulturschicht der benachbarten Siedlung
einsedimentiert und datiert ins Jungneolithi-
kum (5135±90 BP = 4220–3710 BC cal). Die
Innenseite ist deutlich angekohlt. Ob es sich
dabei allerdings um Spuren der Ausbrennung5   s. Anm. 1, S. 76.

handelt, kann wegen des kleinen beobachteten
Ausschnitts natürlich nicht beurteilt werden.
An das Männedorfer Exemplar sind die Brand-
spuren wohl erst nach Fertigstellung des Ein-
baums gelangt, denn das angekohlte Holz über-
prägt an der Innenseite ganz klar die Dellen
(Negative) der Beilspuren5 .
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Wie vielerorts sind auch in den Zürcher
Feuchtgebieten und Seen die meisten Einbäu-
me (zu) früh entdeckt worden. – Es fehlen des-
wegen in vielen Fällen gute Dokumentationen
und oftmals sind auch die Originale selbst
nicht mehr vorhanden.
Gleich mehrere Exemplare ganz unterschiedli-
cher Zeitstellung sind im 19. und am Anfang
des 20. Jahrhunderts in den verlandeten Ried-
gebieten am Südende des Pfäffikersees zwi-
schen Seegräben und Robenhausen entdeckt
und beschrieben worden. Aufgrund der weni-
gen vorhandenen Unterlagen ist für einen gu-
ten Teil davon eine urgeschichtliche Datierung
auszuschliessen1 .

In den vergangenen 25 Jahren konnten durch
die Zürcher Tauchequipe die Überreste einiger
weiterer – allesamt neolithischer – Einbäume
dokumentiert werden: Ein kleines Fragment
stammt aus den Rettungsgrabungen anlässlich
der Kanalisationssanierungen im Zürcher See-
feld 2 , alle übrigen Beobachtungen wurden bei
Seegrundaufnahmen gemacht.

Der bereits 1977 geborgene und partiell kon-
servierte Einbaum von Männedorf-Strandbad3

war bei seiner Auffindung schon stark erodiert
und noch knapp sechs Meter lang. Die damals
entnommene C14-Probe datiert den Fund ins
5. Jahrtausend v. Chr. (5490±50 BP = 4450–
4240 BC cal). Der Einbaum wurde aus einem
Lindenstamm gefertigt, einer wegen ihrer Ei-
genschaften (weich, homogen) für diesen Ver-
wendungszweck sehr beliebten Holzart.

Reste von einem oder gar mehreren eichenen
Einbäumen liegen bei Feldmeilen-Vorderfeld
ungeschützt an der Seegrundoberfläche 4 . Die
noch einsedimentierten tieferliegenden Partien
sind in einer der Horgener Kulturschichten
eingebettet. Die Fundstelle wird in unregel-
mässigen Abständen betaucht und die Oberflä-
chensituation jeweils eingemessen. Seit der
Erstaufnahme von 1989 erfolgten weitere Kon-
trollmessungen (letztmals 1997), welche die
zwar langsame, aber stetige Erosion des See-
grundes sehr schön aufzeigen. Von einer Aus-
grabung der Fläche wird vorderhand abgese-
hen.

Einbäume aus Zürcher Gewässern
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Abb. 2: Einbaumherstel-
lung um die Jahrhundert-
wende in Morgarten am
Ägerisee (Kanton Zug).

Abb. 1: Die Fundstelle von
Pfäffikon-Riet (Kanton
Zürich): Situationsskizze
mit dem aus der Halde
ragenden Teil eines
Einbaums, daneben ein
Querschnitt
(Zeichnung C. Hagner).


